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ri ce.  94Squimurre un ſübnern Erwgchen hinüber im Schooße der Mutter,
Je

Fiſcherr, unſterhlicher, Frtzund, ſchlummere ruhig und ſüß!
Erde Gotter, empfange die Hulle des Himmliſchverklärten,

Erde Gottes, ſo ſchon, ſchoner noch wardſt du durch ihn.
Liebliche Blumen, umgrunt, den friedlichen Hugel des Grabes,

kiehlicher Blumen, lo yjel hat er im Leben geſtreut.
Was er hier Gutes gewirft, das zeigt zwar kein pariſcher Marmor,

Dauernder grub er es ſelbſt, wo er einſt wandelte, ein.

Suchſt du ein Denkmal fur ihn, o ſuch' es in fuhlenden Herzen;
Halberſtadts Bürger vergifſft mimmer, was Fiſcher ihm war!

Jmnmer und ewig noch trotzt, wenn flutend die Jahre ſich walzen,
Solch ein Denkmal der Zeit; Stürme zerſtoren es nicht!

Wandeind am Arme des Freundes, am heiterſten Morgen des Fruhlings,

Wallet der Jungling ans Grab, Hochgefuühl hebt ihm die Bruſt.
Sinnend verweilen ſie dann, und inniger drücken ſich beyde

An das klopfende Herz, ſehworen den ewigen Bund!
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Wandelnd am Arme der Gattin, am duftenden Abend des Maimonds,
Pflucket der Gatte gerührt hier ein Vergißmeinnicht ab.

Veſter umſchlingen ſie ſich, und frohlicher hüpfen die Kleinen

Vater und Rutter hinan, ſchmiegen ſich zartlicher beſt;
Und am herdſtlichen Tage, dem Bilde des thatigen Lebens,

Wandelt, vom Enkel geführt, traulich ein heiterer Greis,
Hebt ihn dann kraftvoll empor, hoch uber die Mauer des Kirchhofs,

Deutet mit ernſterem Blick hin auf das lachende Grab.

Sohn, ſo ſpricht er, vernimm, wen jener Hugel dort decket;
Fiſcher hiecß er, vergiß nimmer den Namen, mein Sohn!

Halberſtadt zeugt' ihn nicht, auch keine der Städte der Biennen:
Dennoch weinten ihm laut Halberſtadts Bürger in's Grab.

Jmmer raſtlos bemuht, des Vaterlands Freuden zu mehren,
Fand er ſein eigenes Gluck einzig im Vaterlandwohl.

Emſig forſcht' er umher, um gluckliche Burger zu bilden,
Von den Edeln gekannt, ſcheut' er die Laſterung nicht,

Blickte voll Adel herab auf hohen und niederen Pobel,
Hatt' er nur Gutes gewirkt, ſfaund er den Lohn in ſich ſelbſt.

Als er die Erde zuerſt init lachelnder Miene begrußte,

kachelte jeglicher Blick, freute ſich Alles um ihn:;
Als er zum Manne gereiſt, da war er der Schopfer des Frohſinns,

Gluckliche ſreuten ſich ſein, er ſich der glucklichen Schaar;
Als er die Erde verlle, da weinten die Edeln des Landes

Thranen des innigſten Danks, Zahren der Wehmuth ihm nach!
Solcher Burger, wie ihn, zahlt jedes Jahrhundert nur einen;

Werde dem folgenden du, was er dem vorigen war!
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